
Steinbeile der Guarayo-Indianer.

Im November vorigen Jahres erwarb das kgl. Museum für Völker
kunde eine kleine ethnographische Sammlung von Herrn Alberto F. Perl
aus Potsdam, der mehrere Jahre in Südamerika und hauptsächlich iu
Bolivien gereist war und sie von dort mitgebracht hatte. Diese Sammlung

es tand aus Bogen und Pfeilen, zwei Steinbeilen, Federschmuck, Hänge-
atte u. A. m.; sie stammt von den Guarayo-Tndianern am Madidi, einem

mken Nebenfluss des Beni.

e * nem Zusammenstoss zwischen Kautschuk-Sammlern und Indianern

( ^ er bluti S und zu Ungunsten der Letzteren verlief, waren die

^ YOn tbesen einem Kanu zurückgelassen worden.

gefe +• ^ rend P°^ en ’ Pfeile, Federschmuck in derselben Weise an-
die KpVi ^ 5 . W ^ eS be * ^ en benachbarten Stämmen finden, weichen

etwas i: erheblich davon ab und bieten in ihrer Schäftung
WaS volls tandig Neues (s. Fig. 1 und 2).

bogeneii wTl- baSaltähnlicben Stei »e (s. Umrisslinien la und 2a) mit ge-
a bLJu! H ™ “ Schneiden sind mit Palmbaatstricken an die etwas

f, ! le feSt ^ b ™ d »- Zur stärkeren Befestigung und um
e “ 8 elten nach '-'er Seite hin zu verhüten, sind je zwei Holz-

t&gt; , D 1q ' Ulld zur Abbildung 2) an den Seiten eingeschoben.

Be.de Beile zeigen starke Benutzung.
 . Uuarayo, von denen diese Steinbeile herrühren, gehören wohl

selben Stamm, wie die Indianer gleichen Namens, welche im Flüss

ig des Miguel (vergl. Martius I p. 216 nach d’Orbigny,
16 ame ricain II p. 322 ff.) und des oberen Madre de Dios leben,

eut über das riesige Gebiet; ebenso wie die Chiriguano, ihre nächsten
sprachlichen Verwandten, die West-Tupi von Martius.

 p . näheren Angaben giebt J. Ferreira Moutinho, Noticia da
rovincia de Matto Grosso, S. Paulo 1869 (p. 143, 144). Er traf Guarayo,

ouiceit Seelen stark, in 4 Dörfern angesiedelt, drei am linken, eins
rechten Ufer des Guapore, 68 Leguas von Matto-Grosso. Moutinho be

zeichnet sie als vollkommen zahm, fleissige Ackerbauer, die alle bekannten
Sachen pflanzen, Hühner, Enten, Schweine züchten und alles mögliche
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